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TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

(bearbeitet von Franz Buitmann)

Liek dör de Welt löpp use Padd,
wi willt ok liekut goahn,

un is dat Lewen stur un hatt, 
et schall us wall geroan.

Wenn’t Krüs hoach owert
Dackwerk staiht,

un Old un Jung tauhoape gaiht,
un ale sett den Plaug dorvör,

koam wi wall dör!
(aus der Landjugend-Bewegung)

Wir wünschen allen
WGV-Mitgliedern und den

Mitgliedern in unseren 
Mitgliedsvereinen, 

die im Monat Januar
ihren Geburtstag gefeiert
haben und im Februar
ihren Geburtstag feiern,
alles Gute und vor allem

Gesundheit.  

Der WGV-Hauptvorstand

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze
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JANUAR 2026

15. Febr. 2026 – Theater Osnabrück, 
Operette „Der Vetter aus Dingsda“

27. März 2026 – Wanderwege wan-
dersicher markieren, Preußisch 
Oldendorf – Weitere Infos zu Inhalten 
und Anmeldung hier

11. April 2026 – Jahreshauptver-
sammlung des WGV in Melle-Neuen-
kirchen (Dorfgemeinschaftshaus)

14. Mai 2026 – Tag des Wanderns 

14. Mai 2026 – (Christi Himmelfahrt) 
Wandertag des Verschönerungsvereins 
Lintorf. Interessierte sind herzlich ein-
geladen, daran teilzunehmen.

20. – 27. Sept. 2026 – EURORANDO 
(traditionelle europäische Wanderver-
anstaltung – Erzgebirgsregion, Ober-
wiesenthal)

24. – 27. Sept. 2026 – 123. Deutscher 
Wandertag - Oberwiesenthal - findet 
parallel zu EURORANDO statt - Infor-
mationen: hier 

Erster Erfolg aufgrund
der Petition des WGV

Osnabrück (pm). „Die im Mai vergange-
nen Jahres vom Wiehengebirgsverband 
Weser-Ems e.V. (WGV) auf den Weg ge-
brachte Online-Petition ‚Für den Erhalt 
von Bänken und Hütten in Wäldern’ ist 
zusammen mit der Resolution des Deut-
schen Wanderverbands und des Deut-
schen Tourismusverbands erfolgreich 
gewesen“, so der Präsident des Wiehen-
gebirgsverbands Weser-Ems e.V., Jobst 
Brüggemeier. Die Ministerpräsidenten-
konferenz hat sich am 4. Dezember 2025 
in Berlin unter anderem mit diesem 
Thema befasst. Auf der gemeinsamen 
Besprechung der Regierungschefin-
nen und Regierungschefs der Länder 
mit dem Bundeskanzler wurde verein-
bart, dass der Gemeingebrauch von 
Gewässern, Wäldern und die Nutzung 
unentgeltlicher und zulassungsfreier 
öffentlicher Einrichtungen (z.B. Park-
anlagen) gesetzlich ausdrücklich ge-
regelt „auf eigene Gefahr“ erfolgen soll. 
Die Haftung für Verkehrssicherungs-
pflichten soll dabei auf grobe Fahrläs-
sigkeit und Vorsatz beschränkt werden. 
Hierfür sind Anpassungen im jeweiligen 
Landes- und Bundesrecht notwendig. 
Das Inkrafttreten der Gesetzesänderun-
gen soll bis 31.12.2026 erfolgen. Damit 
wird für mehr Rechtssicherheit gesorgt, 

was nicht nur für Vereine und Verbände, 
sondern auch für ehrenamtlich Tätige 
von Bedeutung ist. 
Hintergrund für die vom WGV veran-
lasste Petition war die zunehmende 
Entfernung von Bänken, Schutzhütten, 
Wander- und Informationstafeln durch 
Kommunen und Grundstückseigen
tümer. Der Grund: Die aktuelle Rechts-
lage stuft diese Einrichtungen nicht 
als „waldtypisch“ ein. Damit haften 
Eigentümer – etwa Waldbesitzer oder 
Forstpächter – für Schäden, die durch 
typische Waldgefahren wie herabfallen-
de Äste in Verbindung mit diesen Ein-
richtungen entstehen. Diese Entwick-
lung, so Brüggemeier, sei nicht nur ein 
Schlag für das Ehrenamt, sondern auch 
für alle, die den Wald als Erholungs- 
und Bildungsraum nutzen. „Wir wollen, 
dass Bänke und Hütten bleiben dürfen – 
ohne dass Waldbesitzer rechtliche Risi-
ken fürchten müssen. Dass immer mehr 
Bänke und Schutzhütten aus den Wäl-
dern verschwinden, ist für Wandernde, 
insbesondere für ältere Menschen und 
Familien, ein spürbarer Verlust an 
Lebensqualität“, erklärt Brüggemeier 
weiter. „Rastplätze sind kein Luxus, 

sondern ein zentraler Bestandteil einer 
zugänglichen und sicheren Wander
infrastruktur.“
Der WGV-Präsident dankte in diesem 
Zusammenhang sowohl dem Deut-
schen Wanderverband und dem Deut-
schen Tourismusverband für deren 
Unterstützung sowie darüber hinaus 
allen Vereinen und Verbänden, aber 
insbesondere den mehr als 22.000 
Menschen, die mit ihren Unterschriften 
unter der Petition dafür gesorgt haben, 
dass die Problematik von der Politik 
aufgegriffen wurde. Diese große Unter-
stützung der Wanderinnen und Wande-
rer zeige, dass man gemeinsam etwas 
bewirken könne. Im Übrigen wird sich 
der Petitionsausschuss des Deutschen 
Bundestags noch mit der Petition be-
fassen. Der WGV werde die weitere Ent-
wicklung jedoch genau beobachten, ob 
die erforderlichen Gesetzesänderungen 
auch tatsächlich bis zum Jahresende 
umgesetzt werden. „Wir bleiben am 
Ball“, so Brüggemeier abschließend.

Rastplätze sind kein Luxus, sondern ein zentraler Bestandteil einer zugänglichen und siche-
ren Wanderinfrastruktur.  				                  Foto: WGV

Bersenbrück (bn). Vor einigen Jahren 
hatte der Heimatverein Bersenbrück auf 
der Insel im Feldmühlenteich und am 
Feldmühlenbach hinter dem Heimat-
haus bereits Niströhren für den Eisvogel 
eingerichtet. Sie waren nun in die Jahre 
gekommen und mussten ersetzt werden. 
So wurde nun eine neue Niströhre ange-
schafft und direkt am Feldmühlenteich 
installiert. Über den geeigneten Platz 
hatte man sich zuvor bei Jürgen Christi-
ansen vom Naturschutz- und Bildungs-
zentrum Alfsee (NBZ) am Alfsee beraten 
lassen. Dann gingen Matthias Wessel-
kamp vom Vorstand des Heimatvereins, 
zeitweise unterstützt vom Vorsitzenden 
Franz Buitmann, sowie Heimatfreundin 
Imke Kolloge ans Werk und richteten 
die Niströhre in einem Erdhügel ein. 
Das gesamte Areal wurde zum Schutz 
mit einer Benjes-Hecke umgeben. Nun 
ist man gespannt, ob das „Eigenheim“ 
vom Eisvogel angenommen wird.

Heimatverein Bersenbrück war 
im Naturschutz tätig: Bau einer 

Niströhre für den Eisvogel

Direkt am Feldmühlenteich am Heimathaus 
Feldmühle installierte der Heimatverein 
Bersenbrück eine Niströhre für den Eisvogel, 
tätig waren Matthias Wesselkamp und Imke 
Kolloge.                       Foto: Franz Buitmann

https://www.sgv-wanderakademie.de/dwv-znl-fortbildungen/kw/bereich/kursdetails/kurs/26-3WEG4/kursname/Wegemarkierung%20-%20Wanderwege%20wandersicher%20markieren%20Preussisch%20Oldendorf/kategorie-id/3/
https://www.wanderverband.de/termine/deutscher-wandertag
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Stemwede (si). Eine thematische Wan-
derung durch die vielfältige Landschaft 
in den Doktorwiesen in Stemwede-
Oppendorf unternahm der Heimatver-
ein Stemwede e.V. Unter dem Titel „Die 
Tierwelt der Offenen Kulturlandschaft“ 
begaben sich die Heimatfreunde auf 
eine etwa zweistündige Tour durch Fel-
der und Wiesen – fachkundig begleitet 
von Natur- und Landschaftsführer Hen-
ner Heßlau.

Osnabrück (gr). Am 16.02.2025 wur-
de ein sogenannter Powertrail, also 
viele Geocache-Verstecke, als Wander-
weg eröffnet. Der Wiehengebirgsbote 
berichtete ebenfalls über dieses Event. 
Circa 170 Verstecke befinden sich seit 
dem Tag am Arminiusweg und wurden 
im Schnitt schon von 100 bis 150 Geo
cachern gefunden. Die Dunkelziffer ist 
hoch, denn oft sind es mehrere Per-
sonen. Etwa 40 Geocacher haben bis 
heute alle acht Abschnitte von Porta 
Westfalica bis Kalkriese abgewandert 
und den sogenannten „Super-Bonus“ 
gefunden. Es gab durchweg positive 
Rückmeldungen über den Zustand des 
95 Kilometer langen Fernwanderwegs, 
nur über die Wegeführung wurde etwas 
geschmunzelt. Der eine oder andere be-

Wanderung des Heimatvereins Stemwede e.V.: 
„Die Tierwelt der Offenen Kulturlandschaft“

„Powertrail“ entlang am Arminiusweg
zweifelte, dass die Römer so kreuz und 
quer durch die Landschaft gezogen sind.
Am 08.03.2026 um 13:00 Uhr findet 

nun im Kurpark Bad Holzhausen ein 
Jubiläums-Event statt. Hierbei treffen 
sich erneut die Geocacher und fachsim-

peln über den Arminiusweg und auch 
über andere Highlights und besondere 
Erlebnisse aus der Cacher-Szene. 
Der Wiehengebirgsverband würde sich 
auch sehr über andere Besucher, die 
noch nichts oder nur sehr wenig über 
das Thema Geocaching gehört haben, 
freuen. Diese Personen werden in der 
Geocacher-Gemeinschaft als sogenann-
te Muggel bezeichnet. Das ist natürlich 
nicht abwertend gemeint. Vielleicht pro-
bieren durch dieses Event ja einige Wan-
derer dieses interessante Hobby auch 
für sich mal aus, denn viele Wanderer 
sind bestimmt schon an tausenden Ver-
stecken ahnungslos vorbeigegangen. 
Nur mal so als grobe Übersicht: Auf der 
Erde gibt es aktuell 3.350.000 Verstecke, 
davon alleine 430.000 in Deutschland. 
Es gibt also noch viel zu entdecken.

Foto:  WGV

Bei bestem Frühherbstwetter startete 
die Gruppe am Nachmittag in Oppen-
dorf. Während der Wanderung zeigte 
sich die besondere Vielfalt der heimi-
schen Flora und Fauna. Henner Heß-
lau erklärte eindrucksvoll, wie wichtig 
strukturreiche Landschaftselemente 
wie Wiesen, Hecken und Blühstreifen 
für viele Tierarten sind. Dabei verwies er 
auf Beispiele wie das Rebhuhn oder den 

Steinkauz, deren Lebensräume immer 
stärker unter Druck geraten.
An mehreren Stationen entlang des 
Wegs erläuterte der Naturführer, wie 
moderne Landwirtschaft und Natur-
schutz Hand in Hand gehen können – 
etwa durch die Anlage von Feldgehölzen 
oder das Belassen von Altgrasflächen. 
Die Teilnehmer zeigten sich tief beein-
druckt von der Vielzahl der verschiede-

nen Tiere und Wildpflanzen, die in die-
sem agrarisch geprägten Kulturraum 
vorkommen. Der Heimatverein Stem-
wede e. V. dankte Henner Heßlau für die 
spannende und informative Führung 
sowie allen interessierten Teilnehmern 
für diese gelungene Veranstaltung.

Foto:  Heimatverein Stemwede
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Bersenbrück (bn). Im kreiseigenen Mu-
seum im Kloster Bersenbrück wurde die 
Sonderausstellung „Gerhard Sperling – 
Zwischen Hase und Horizont“ eröffnet. 
Sie ist noch bis zum 29. März während 
der Öffnungszeiten des Museums zu se-
hen (Donnerstag – Samstag 14 Uhr bis 
17 Uhr, Sonntag 11 Uhr bis 17 Uhr), an 
jedem ersten Samstag im Monat ist der 
Eintritt frei. 
Der Todestag des Künstlers Gerhard 
Sperling jährte sich zum Ende des letz-
ten Jahres zum 50. Mal. Die Sonderaus-
stellung ist Höhepunkt eines besonderen 
Kooperationsprojekts zwischen dem 
Kulturbüro des Landkreises Osnabrück 
und der Universität Osnabrück. Über 
zwei Semester wurde sie unter Anlei-
tung der Museumsmitarbeiterin Clau-
dia Stuckenberg von Studierenden des 
Fachbereichs Kunst und Kunstpädago-
gik erarbeitet. „Ohne die fruchtbare Ko-
operation von Museum und Universität 
hätten wir diese Forschungsergebnisse 
und die kreative Gestaltung nicht errei-
chen können“, sagte Kreisrat Matthias 
Selle bei der Ausstellungseröffnung im 
benachbarten Amtsgericht Bersen-
brück, wo Direktor Sebastian Hohdorf 
die Gäste begrüßt und Saxophonist 

Matthias Lahrmann für musikalische 
Unterhaltung gesorgt hatte. Selle dank-
te den Leihgeberinnen und Leihgebern 
sowie der Kreissparkasse Bersenbrück, 
die das Projekt auch finanziell unter-
stützt, und den Ehrenamtlichen des 
Kreisheimatbunds Bersenbrück für ihr 
Engagement in der Museumsarbeit. 
Maren von der Heide, Mitglied des Vor-
stands der Kreissparkasse Bersenbrück, 
lobte die wertvolle Zusammenarbeit 
zwischen der Kreissparkasse und dem 
Museum. Sie lud dazu ein, die Ausstel-
lung dazu zu nutzen, Heimat neu zu 
denken und mit Zuversicht und positi-
ven Gedanken aufzuladen.
Frida Heunemann, Studentin der Uni-
versität Osnabrück, führte die Gäste 
in das Ausstellungsprojekt und das 
Konzept ein. „Diese Ausstellung ist ein 
Gemeinschaftswerk. Sie zeigt, wie For-
schung, Kunst und regionale Geschichte 
zusammenkommen können – und wie 
Studierende unserer Universität aktiv 
daran mitwirken, Kulturgeschichte 
sichtbar zu machen“, sagte Heune-
mann.
Für die Ausstellung hatten die Studie-
renden die Infotexte verfasst, die Gestal-
tung entworfen und das Museumsteam 

Sonderausstellung „Gerhard Sperling – Zwischen Hase und Horizont“ 
im Museum im Kloster Bersenbrück läuft noch bis zum 29. März

An der Eröffnung der Sonderausstellung 
„Gerhard Sperling – Zwischen Hase und 
Horizont“ im Museum im Kloster Bersen-
brück nahmen teil (von links): Maren von 
der Heide (Kreissparkasse Bersenbrück), 
Saxophonist Matthias Lahrmann, Frida 
Heunemann (Universität Osnabrück), 
Sebastian Hohdorf (Amtsgericht Bersen-
brück), Claudia Stuckenberg (Landkreis 
Osnabrück), Kreisrat Matthias Selle und 
Franz Buitmann (Kreisheimatbund Bersen-
brück).                     Foto:  Uwe Lewandowski

beim Aufbau unterstützt. „Zwischen 
Hase und Horizont“ folgt einem roten 
Faden, der sich aus der Beschäftigung 
mit dem Künstler und seinem Werk er-
geben hat: Gerhard Sperling war ein 
Künstler zwischen den Stühlen. 1908 
in Dresden geboren, stand Sperling 
am Beginn einer vielversprechenden 
Laufbahn, als der Zweite Weltkrieg sein 
Leben jedoch in eine andere Richtung 
lenkte. Im Jahr 1949 kam der Künstler 
nach seiner Kriegsgefangenschaft nach 
Bramsche, der Heimat seiner im Krieg 
verstorbenen ersten Ehefrau. Dem ge-
schäftstüchtigen Maler gelang es, im 
Osnabrücker Land eine neue Heimat 
und einen Lebensmittelpunkt aufzu-
bauen. Seine sensiblen, farbkräftigen 
Bildnisse des Bramscher Umlands er-
freuten sich großer Beliebtheit. Doch 
lässt sich aus Sperlings persönlichen 
Aufzeichnungen und Hinterlassen-
schaften ein Bild nachzeichnen, dass er 
geprägt war von verschiedenen Heima-
ten: der schmerzlich vermissten Dresd-
ner Heimat, der Heimat, die geliebte 
Menschen prägen oder die inspirieren-
den Orte der Wahlheimat Bramsche. Bis 
zu seinem Tod 1975 hielt er stets an sei-
nen künstlerischen Idealen fest.

Einzelne Studierende aus dem Projekt-
team bieten öffentliche Führungen 
durch die von ihnen erarbeitete Ausstel-
lung an, präsentieren sie anhand ihrer 
individuellen Schwerpunkte und laden 
Interessierte zum Gespräch ein. Ter
mine für die öffentlichen Studierenden-
führungen sind Samstag, 21. und 28. 
Februar, jeweils um 14.30 Uhr. 
Die vielfältigen Ergebnisse des Koopera-
tionsprojekts werden im Laufe der Aus-
stellungszeit zu einem digitalen Begleit-
heft gesammelt und anschließend auf 
der Website des Museums bereitgestellt. 



4

Impressum:
Wiehengebirgsverband Weser-Ems e.V., Rolandsmauer 23a, 49074 Osnabrück
wgv-weser-ems@t-online.de · www.wiehengebirgsverband.de
Redaktion: Franz Buitmann, Helga Hartmann-Pfeiffer, Hubert Meyer

Übersetzung / Bedeutung
Plattdeutsches Sprichwort:

Geradeaus durch die Welt 
verläuft unser Weg,

wir wollen auch geradeaus gehen.
Und ist das Leben 

beschwerlich und hart,
es soll uns wohl gelingen.

Wenn das Kreuz 
hoch über dem Dachstuhl steht,

und Alt und Jung zusammen gehen,
und alle setzen den Pflug davor,

kommen wir wohl durch!

Melle-Buer (ze). Wenn sich neuerdings 
der Meller Stadtteil Buer mit dem Bei-
namen „Glockendorf“ schmückt, dürfte 
nur wenigen Bewohnern des Osna-
brücker Landes der Hintergrund dieser 
Namensgebung bekannt sein. Nur eines 
scheint klar: Es muss etwas mit der 
Glocke zu tun haben – jenem Klang-
körper, der uns spätestens seit dem 
Mittelalter vertraut ist und der überall 
dort in Gebrauch ist, wo Menschen in 
Gemeinschaft leben, wo sie aus beson-
deren Anlässen an bestimmten Orten 
zusammenkommen oder wo sie mit 
Hilfe eines weitreichenden akustischen 
Signals um besondere Aufmerksamkeit 
gebeten werden.
In Buer begann das Glockenwesen mit 
dem Bau einer Kirche, der heutigen 
evangelischen Kirche St. Martini. Ob 
dies bereits in karolingischer Zeit, d.h. 
in der Frühphase der Christianisierung 
erfolgte, wie es jüngst für das nahe ge-
legene Enger belegt ist, bleibt vorläufig 
unklar. Vermutlich besaß diese Ur-
kirche zwei Glocken, entsprechend der 
im Jahr 817 erlassenen karolingischen 
Glockenordnung, nach der Kirchen mit 
zwei Glocken, Stiftskirchen mit drei 
Glocken und Bischofskirchen mit fünf 
Glocken auszustatten sind. Der ent-
scheidende Schritt in Richtung einer 
Glockenlandschaft, in der sich aus heu-
tiger Sicht vor allem im Raum Buer eine 
ungewöhnliche Konzentration an Ein-
zelstandorten ergab, dürfte in der Zeit 
um 1500 erfolgt sein. Es handelte sich 
um einfache Läutwerke, die aus einem 
zwillenartigen Glockenbaum und einer 
darin aufgehängten Glocke bestanden. 
Sie wurden innerhalb der Bueraner 
Bauerschaften an deren Versamm-
lungsplätzen oder Haupthöfen auf-
gestellt. Bis heute sind davon rund um 
Buer elf Anlagen erhalten und in Betrieb 
geblieben – in einem Fall sogar immer 
noch nur per Handseilzug nutzbar. Lei-
der gibt es zur genauen Datierung die-
ser Bauerschafts- bzw. Dorfglocken, zu 
deren Funktion und zu den Ursachen 
für deren Häufung im Umfeld von Buer 
kaum nennenswerte Forschungsbei
träge. Gleiches gilt für vergleichbare 
Vorkommen in den unmittelbar an 

Buer grenzenden Gebieten nördlich 
und südlich des Wiehengebirges und 
östlich der Landesgrenze bis in den 
Raum Enger-Rödinghausen-Preußisch 
Oldendorf-Stemwede. Ebenso fehlen 
bisher eine genaue Erfassung aller be-
kannten oder nachweisbaren Glocken-
standorte und eine Sammlung und Aus-
wertung historischer Dokumente sowie 
mündlich überlieferter und/oder steck-
briefartiger Beschreibungen über die 
derzeit bekannten Bau- und Nutzungs-
geschichten. Unser aktuelles Wissen 
über dieses ungewöhnliche Phänomen 
innerhalb der deutschen Glockenland-
schaft ist daher sehr fragmentarisch 
und beruht im Wesentlichen auf Zu-
fällen. Dazu zählt z.B. deren Datierung: 
So ist bis heute in Bennien (Gemeinde 
Bruchmühlen) eine bronzene Dorfglo-
cke mit der eingegossenen Jahreszahl 
1477 erhalten. Sie zählt damit zu den 
ältesten Dorfglocken Deutschlands. Die 
ungewöhnliche Entstehungsgeschichte 
der Glocke im Bueraner Ortsteil Mees-
dorf kann anhand urkundlicher Belege 
über deren Stiftung bis in das Jahr 1617 
zurückverfolgt werden. Und aus den 
nordostwestfälischen Nachbarregionen 
Stemwede und Preußisch Oldendorf 
liegen Datierungen für 1520 und 1570 
vor. Darüber hinaus belegen einige 
wenige schriftliche Überlieferungen 

für den Raum Buer, dass das Aufstellen 
von Dorfglocken besonderer Standort-
bedingungen bedurfte. So waren sie 
nur in den Bauerschaften gestattet, wo 
das Geläut der Bueraner Martinikirche 
nicht zu hören war. Weitere Fragen und 
Einzelfallstudien zu deren Daseins
geschichte ranken sich um die Themen 
Läuteordnung, Läutegeld, Standortver-
lagerungen, Glockenguss, Kriegsver-
lust u.v.a.m. Alles in allem zeigen diese 
Anhaltspunkte, dass wir es beim Thema 
Dorfglocken mit einem der interessan-
testen Kapitel der historischen Alltags- 
und Dorfkultur zu tun haben.
Das nächstfolgende Kapitel aus der 
ungewöhnlichen Geschichte von Buer 
als „Glockendorf“ reicht bis um 1820 
zurück. Damals begann die Geschichte 
der Firma Korfhage, die sich im Laufe 
des 19. und frühen 20. Jahrhunderts 
zu einem weltweit gefragten Unter-
nehmen für die Herstellung von Turm-
uhren und Glockenspielen entwickelte. 
Damals wurden deren Produkte unter 
anderem auf den Weltausstellungen in 
Amsterdam, Chicago und Gent gezeigt 
und mit den höchsten Auszeichnungen 
dekoriert. Besonders spektakulär waren 
Korfhage-Glockenspiele mit Figuren-
umläufen, die für öffentliche Gebäude 
in mehreren Städten Europas, Asiens, 
Afrikas, Nord- und Südamerikas be-

Die Glockenlandschaft des Wiehengebirges im Raum Buer
stimmt waren. 1962 schmückte sich die 
Firma Korfhage mit einem selbst gefer-
tigten Glockenspiel auf einem ihrer Pro-
duktionsgebäude im Zentrum von Buer. 
Als die Firma Anfang der 1990er Jahre 
begann, ihren Produktionsumfang er-
heblich zu reduzieren und einen Groß-
teil der Betriebsgebäude aufzugeben, 
wurde auch der Betrieb des Glocken-
spiels eingestellt. Dank eines energi-
schen Eingreifens des Heimatvereins 
Buer konnte dieses Wahrzeichen von 
Buer im Jahr 2009 reaktiviert werden 
und erfreut seitdem mit einem Klang-
werk aus 35 Glocken die weiträumige 
Landschaft rund um Buer – nicht zu-
letzt dank umfassender ehrenamtlicher 
Betreuung und einem uneigennützigen 
Entgegenkommen der Korfhage-Nach-
folgefirma Neuero Farm- und Förder-
technik GmbH.
Jüngstes Beispiel für die Begeisterung 
und den engagierten Einsatz der Bue-
raner Bevölkerung für „ihre“ Glocken 
war die Erneuerung des Geläuts der 
Martinikirche im Jahr 2019. Zahlreiche 
Spenden und ehrenamtliche Unterstüt-
zungsleistungen machten es möglich, 
dass das klanglich wenig ansprechende 
„Not“-Geläut aus dem Jahr 1948 durch 
einen kompletten Satz aus acht Bronze
glocken ersetzt werden konnte. Höhe-
punkt dieser Aktion war ein festlicher 
Umzug durch alle Bueraner Bauerschaf-
ten mit dem aufwändig geschmückten 
Glocken-Transportwagen.
In der Summe aller Beziehungen zum 
Glockenwesen stellt Buer in der deut-
schen Glockenlandschaft eine absolute 
Ausnahmeerscheinung dar. Dem Hei-
matverein Buer ist viel daran gelegen, 
diese Ausnahmeposition öffentlichkeits-
wirksam herauszustellen – nicht nur, 
um damit einen Beitrag zur Pflege und 
zum Erhalt eines bedeutenden kultu-
rellen, landschaftsbezogenen Erbes zu 
leisten, sondern um die gemeinschafts-
stiftenden Werte des Glockenwesens be-
wahren und weiterhin aktiv nutzen zu 
können. Für 2026 werden aus diesem 
Anlass verschiedene Veranstaltungen 
stattfinden, die deutlich machen, dass 
die in Buer lebendig gebliebene Glo-
ckenlandschaft in einer Tradition ver-
wurzelt ist, die weit über rein religiöse 
Zwecke hinausreicht. Gleichzeitigt leis-
tet der Heimatverein Buer damit einen 
bedeutenden Beitrag zum Glockenwesen 
in Deutschland. Dessen Ausnahmestel-
lung wurde am 26. März 2025 von der 
deutschen UNESCO-Kommission durch 
die Aufnahme von „Glockenguss und 
Glockenklang“ in die Nationale Liste des 
Immateriellen Kulturerbes gewürdigt.
Am Freitag, dem 27. 03. 2026, hält Bodo 
Zehm (ehemaliger Stadt- und Kreis
archäologe) einen Vortrag zum Thema 
„Das Glockendorf Buer“. Beginn ist um 
19 Uhr im Kulturzentrum B22, Alter Han
delsweg 22, Melle-Buer. Der Eintritt ist frei.

Blick auf das Bueraner Glockenspiel auf dem ehemaligen Betriebsgebäude der Firma Korf-
hage (heute: Neuero Farm- und Fördertechnik GmbH)	                    Foto:  Stefan Gelhot

http://www.spd-ankum.de
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